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I
m Pflanzenschutz muss der Betriebs-
leiter dokumentieren, nach welchen 
fachlichen Gesichtspunkten er einen 

Herbizideinsatz durchführt. Dabei sind 
die gesetzlichen Bedingungen wichtig, 
aber in den strategischen Überlegungen 
muss auch die Situation der einzelnen 
Reblage berücksichtigt werden. In der gu-
ten fachlichen Praxis wird gezielt nur im 
Unterstockbereich behandelt. So werden 
nur etwa 20 bis 30 % der Fläche bearbeitet. 
Die heutige Technik lässt definierte Band-
spritzungen im Unterstockbereich oder 
Punktbehandlungen um den Stock als 
gängige Maßnahmen erscheinen. Zur Zeit 
stehen im wesentlichen Herbizide mit den 
Wirkstoffen Glyphosat, Wuchsstoff und 
Flazasulfuron sowie die Abbrenner Be-
loukha, Shark und Quickdown zur Verfü-
gung. Alle Mittel haben aufgrund ihrer 
Zulassung Einschränkungen.

Technik für den Herbizideinsatz

Das Wachstum des Unkrauts und die Mit-
telwahl beeinflussen die Termine stark. 
Vor allem die Applikationstechnik muss 
höchsten Anforderungen genügen, da 
keine Abdrift entstehen darf und ein exakt 
definiertes Band oder nur eine punktuel-
le Fläche behandelt werden soll. Zur Ver-
meidung der Abdrift und der Thermik 
sollte möglichst großtropfig behandelt 
werden. Manche Wirkstoffe brauchen 
aber eine gute Benetzung, um ausrei-
chend Wirkung zu erzielen. Die Bekämp-
fung läuft standardmäßig mit asymmetri-
schen 90°-Flachstrahldüsen (OC) mit 
maximal 3 bar Druck oder mit den neu-
entwickelten Anti driftdüsen. Im Weinbau 
könnten Standard Teejet UB-Düsen und 
Lechler Injektor IS-Düsen verwendet wer-
den. Diese sollten allerdings asymme-
trisch angewinkelt werden (s. Abb. 2). 

Diese Anwinkelung bring ein gutes Ver-
teilungsbild und ermöglichst mehr Ab-
stand in der Reihe. Sie ist richtig einge-
stellt, wenn der schlepperseitige Strahl 
nahezu senkrecht auf den Boden trift. 
Außerdem besitzen noch die AVI OC-In-
jektordüse und die Albuz OCI-Düse (bei-
de von Agrotop) ein ähnliches Vertei-
lungsprofil. Die AI UB-Injektordüsen 
(Teejet) arbeiten schon ab 2 bar, die Air-
mix-Injektordüsen (Agrotop) schon ab 
1 bar (Quelle: Horst Knewitz, DLR RNH).

Für den gezielten Einsatz und das Ver-
meiden von Nachtropfverlusten sind 
Membranrückschlagventile vorzusehen. 
Die Düsen sollten in Edelstahl oder Mes-
sing ausgeführt sein. Gearbeitet wird mit 

Wassermengen zwischen 300 und 400 l 
pro ha (Ganzflächenbehandlung), was für 
die Streifenbehandlung zwischen 100 l/
ha bis zu maximal 200 l/ha bedeutet. Der 
behandelte Streifen sollte so schmal wie 
möglich gehalten werden. Die Breite der 
Begrünung in der Gasse sollte mindestens 
die Traktorenbreite plus 20 cm sein.

Berechnung der Aufwandmenge 

Bei der Berechnung von Aufwand- und 
Wassermenge muss man bedenken, dass 
nur eine Bandbehandlung stattfindet, die 
Aufwandmengen aber für eine ganzflächi-
ge Behandlung angegeben sind. Man 
muss also den prozentualen Anteil der 
behandelten Fläche ausrechnen und auf 
den Wirkstoffgehalt relativieren. 

Die Wasseraufwandmenge je ha ergibt 
sich aus der Formel im Info kasten, unab-
hängig von der Streifenbreite. Sie sollte 
sich – bezogen auf eine Ganzflächenbe-
handlung – zwischen 300 und 500 l/ha 
bewegen. Zur Berechnung der Wasserauf-
wandmenge muss zunächst der Düsen-
ausstoß in l/min gemessen und danach 
gemäß der Formel gerechnet werden.

Zielgenau einsetzen

Ein schmaler 

Herbizidbalken 

lässt hier die 

Weinbergs-

arbeiten auf 

trag fähigem 

Untergrund zu. 

 Foto: Tim Ochßner

Strategien für Herbizide
Wie lassen sich Herbizide, angepasst an die 

Situation der Reb anlagen, effizient und 

möglichst sparsam einsetzen? Tim Ochßner 

vom Landratsamt Karlsruhe stellt hier ver-

schiedene Strate gien vor, mit denen sich 

der Herbizideinsatz minimieren lässt.

Wassermenge  
berechnen
Flüssigkeits-        Ausstoß in l/min x 600

verbrauch      = ––––––––––––––––––––––––––

je ha Grund-    km/h  x Reihenbreite (m)

fläche in l

Abb. 1
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Zeitpunkt der Maßnahme wählen

Häufig wird kurz vor dem Austrieb behan-
delt, da unabhängig vom Mittel keine Ge-
fahr für die Rebstöcke besteht. Für den 
Start der Herbizidbehandlungen ist der 
Unkrautbesatz im Frühjahr mit entschei-
dend (s. Abb. 3). Ist wenig Unkraut vor-
handen, so können im April Vorauflauf-
präparate eingesetzt werden. Eine Be-
handlung mit Abbrennern oder dem 
systemischen Wirkstoff Glyphosat macht 
bei dieser Unkrautsituation keinen Sinn. 
Bei hohem Unkrautbesatz im Frühjahr 
sollte vor allem mit dem systemischen 
Glyphosat vor dem Austrieb behandelt 
werden. Bei mittlerem Unkrautbesatz 
kann man sich auch für Katana/Chikara 
entscheiden. Hier wird die Wirkung auf 
aufgelaufene Unkräuter mit der lang-
anhaltenden Vorauflaufwirkung des 
Sulfonyl harnstoffes kombiniert.

Wie lange hält die Wirkung an?

Wie lange eine Behandlung gegen Un-
kräuter anhält, ist von verschiedenen Fak-
toren abhängig. Für das Wiederauflaufen 
der Unkräuter ist natürlich das Wetter – 
und hier vor allem Niederschläge – ver-
antwortlich. Zusätzlich spielen Sonnen-
einstrahlung und Nährstoffversorgung 
beim Wiederauflaufen und Wachsen der 
Pflanzen mit. Nicht zu unterschätzen ist 
die Abdeckwirkung des absterbenden Un-
krauts. Hieraus resultiert die Forderung 
an Herbizide, nicht zu schnell zu wirken. 
Am besten zunächst erst durch das Unter-
binden des weiteren Wachstums des Un-

stockbereich vorhanden ist. Aber auch die 
Wirkungsdauer der Mittel spielt eine ent-
scheidende Rolle: Vorauflaufpräparate 
haben eine langanhaltende Wirkung vor 
allem gegen Samenunkräuter, aber auch 
gegen Gräser. Allerdings sind diese Prä-
parate nicht gut, wenn es gegen wurzel-
rhizomtreibende Pflanzen, wie etwa 
Ackerwinde, geht. Auch hat jedes Präparat 
seine eigenen Schwächen, bei Katana 
etwa der Schwarze Nachtschatten. 

Für schwachwüchsige Bestände besteht 
durch die Kombination, oder den ge-
schickten Wirkstoffeinsatz mit einer reinen 
Behandlung gegen Unkräuter, die Chance, 
für das ganze Jahr mit einer zufriedenstel-
lenden Wirkung durchzukommen.

Bei etwas stärkerem Wachstum der 
Standorte kann diese Strategie auch mit 
Abbrennern kombiniert werden. Nach der 
Behandlung mit dem Vorauflaufpräparat 
wird mit den zum Ausbrechen der Stock-
triebe erlaubten Shark oder Quickdown 
das wiederauflaufende Unkraut bekämpft.

Strategie  
bei höherem Unkrautdruck

Anders sieht die Situation bei höherem 
Wachstumsdruck durch Unkräuter aus. 
Hier müssen Kombistrategien angewandt 
werden. Zu beachten ist, dass bei den bei-
den Hauptwirkstoffen Flazasulfuron und 
Glyphosat keine grünen Rebteile getroffen 
werden dürfen. Die Reben reagieren so-
wohl auf Glyphosataufnahme (gehemmte 

krautbestandes. Danach legt sich die ab-
sterbende Pflanze als Mulchteppich über 
den Unterstockbereich und verhindert 
ebenfalls das Auflaufen neuer Unkräuter. 
Dieses System funktioniert aber nur dann, 
wenn zum Zeitpunkt des Herbizideinsat-
zes ein hoher Bestand vorhanden war und 
eine gewisse Unkrauttoleranz zum Zeit-
punkt der Traubenreife möglich ist. Aus 
diesem Grund muss exakt abgewogen 
werden, ob späte Herbizideinsätze im Vor-
jahr unbedingt nötig sind, da hierdurch 
die Wahrscheinlichkeit hoch ist, dass zum 
Frühjahr wenig Unkrautbesatz im Unter-

Ausrichten der asymmetrischen Herbiziddüsen zur Optimierung der Applikation von 

Herbiziden im Unterstockbereich: Um einen gewissen Abstand der Düse zum Rebstock bei 

gleichzeitig schmalen Herbizidstreifen zu erhalten, sollte die Düsenposition bei der 

Applikation wie oben rechts dargestellt verändert werden. 

Höhe ist abhängig 

vom Spritzwinkel 

und der ausge-

wählten Düse. 

Spritzbreite wird 

mit durch die Höhe 

definiert, 

Position zwischen 

30 und 50 cm

40 bis 50 cm 
Breite

40 bis 50 cm 
Breite

Abstand Reihe 

zu Düse

Abb. 2

Die Situation im Frühjahr ist entscheidend für Mittelwahl und Einsatzstrategie: (v. l.) hoher 

Unkrautbesatz, mittlerer Unkrautbesatz und schwacher Unkrautbesatz sowie geringer 

Unkrautbesatz durch späten Einsatz eines Herbizides im Vorjahr Fotos: Tim Ochßner

Abb. 3
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Synthese mancher Aminosäuren) wie 
auch auf Sulfo nylharnstoffaufnahme 
(Hemmung der Acetolat-Synthese und 
deshalb chlorotische Aufhellungen) 
 extrem   empfind lich (s. Abb. 7). Beide Stof-
fe werden durch grüne, aktive Blattmasse 
innerhalb einer Stunde aufgenommen. 
Deshalb muss bei beiden Mitteln mindes-
tens zwei Tage vorher ausgebrochen sein, 
wenn sie im Sommer eingesetzt werden. 
Da die Aufnahme über frische Wunden 
nicht auszuschließen ist, sollten auch die 
Wunden im Stammbereich bereits ver-
trocknet sein. Insofern verbietet sich aus 
der chemischen Sicht auch die Kombina-
tion von schnell wirkenden Abbrennern 
mit den systemischen Wirkstoffen.

Strategie bei wenig Unkrautdruck

Wurde im Vorjahr eine intensive Unkraut-
bekämpfung durchgeführt, so ist im Früh-
jahr in der Regel ein geringer Unkrautbe-
satz vorhanden. Dies bedingt, dass der 
erste Herbizideinsatz nach dem ersten 
Ausbrechen Mitte bis Ende Mai angesagt 
ist. Vorteil ist, dass die vorhandenen Un-
kräuter ausreichend stark aufgelaufen 
sind und genügend Blattfläche für die 

Aufnahme des Wirkstoffes vorhanden ist. 
Hier wird meist mit einem glyphosathal-
tigen Mittel gearbeitet. Da vorher ausge-
brochen wurde und die Wunden vom 
Ausbrechen nicht mehr bluten, wird bei 
ordnungsgemäßen Bedingungen kein 
Wirkstoff von der Pflanze aufgenommen. 
Das absterbende Unkraut bildet einen 
Mulchteppich, der das neue Auflaufen von 
Unkräutern zumindest einige Zeit verhin-
dert und sich positiv auf eventuelle Ero-
sionsprobleme bei Starkregen auswirkt. 

Strategien für wüchsige Anlagen

Bei wüchsigen Standorten reicht meist 
eine Behandlung gegen Unkräuter nicht 
aus. Hier kommen die unterschiedlichs-
ten Strategien in Frage. Die Grundsatz-
strategie beim Herbizideinsatz baut auf 
den Wirkstoff Glyphosat auf. Vor Austrieb 
der Reben wird der Bestand in der Regel 
mit einem glyphosathaltigen Herbizid be-
handelt. Laut BVL haben alle neuen gly-
phosathaltigen Mittel die neue Auflage NG 
352. Dies bedeutet, dass der Abstand zwi-
schen zwei Behandlungen von 40 Tagen 
zwischen Spritzungen einzuhalten ist, 
wenn der Gesamtaufwand von zwei auf-
einanderfolgenden Spritzanwendungen 
mit diesem und anderen glyphosathalti-
gen Pflanzenschutzmitteln die Summe 
von 2,9 kg Rein-Glyphosat/ha überschrei-
tet. Da der Weinbau diese Menge erheb-
lich unterschreitet, bedeutet dies, dass 
nunmehr kein Abstand zwischen zwei 
Anwendungen erforderlich wird. Aller-
dings dürfte der sinnvolle Regelabstand 
der Herbizidbehandlungen etwa 70 bis 
90 Tage betragen, da für diese Strategie 
neues Unkraut aufgelaufen sein muss. 

Vor der zweiten Behandlung muss un-
bedingt ausgebrochen sein. Ob dies che-
misch, mechanisch oder manuell ge-
schieht, ist unerheblich. Es sollten bei der 

In jedem Fall vor 

dem Austrieb 

behandeln

Januar Februar März April Mai Juni Juli August

Strategie mit langer Wirkungsdauer bei starkem Unkrautbesatz: Flazasulfuron und 

Glyphosat

Abb. 4

Glyphosat
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In jedem Fall vor 

dem Austrieb 
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Carfentazone/

Pyraflufen

Carfentazone/

Pyraflufen

Ausbrechlaub kann getroffen 

werden.

Wenig wüchsige Standorte

Kostenorientierte Strategie mit zusätzlicher maximaler Ausnutzung der möglichen 

Abbrenner: Glyphosat plus Carfentazone/Pyraflufen 

Abb. 5

Wirkspektren online
Eine ausführliche Tabelle zu den Wirk-

spektren verschiedener Herbizide 

steht auf www.dwm-aktuell.de zum 

Download bereit

Flazasulfuron

Carfentazone/

Pyraflufen
Nur wenn notwendig

Ausbrechlaub kann getroffen 

werden.
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Stärker  wüchsige Standorte

Carfentazone/

Pyraflufen
Nur wenn notwendig

Strategie für mittleren Unkrautdruck: Vorauflauf plus chemisches Ausbrechen

Abb. 6
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zweiten Behandlung in keinem Fall frische 
Wunden oder grünes Laub getroffen wer-
den. Häufig stellen sich bei dieser Strate-
gie Probleme mit einer Vermoosung des 
Unterstockbereiches ein. Schwierig ist die 
Bekämpfung von Amarant, Ackerwinde, 
Brennnessel, Melde und Weidenröschen.

Auch mit mechanischer  
Unterstockpflege koppeln

Die Grundsatzstrategien ohne Vorauflauf-
herbizide können und sollten auch in 
längeren Intervallen mit einer mechani-
schen Unterstockpflege gekoppelt wer-
den. Zum einen wird man bei einer Öff-
nung des Bodens Luft in den Unterstock-
bereich einbringen, zum anderen können 
Problemunkräuter durch eine mechani-
sche Bearbeitung gut entfernt werden. 
Ebenfalls können über die Zeit angewach-
sene Bodengrate unter den Zeilen entfernt 
werden. Nach dem Einsatz von Vorauf-
laufherbiziden sollte der Unterstockbe-
reich nicht bearbeitet werden. 

Zweite Behandlung  
in wüchsigen Gebieten

In vielen wüchsigen Gebieten wird im 
Sommer eine zweite Behandlung nach 
dem gleichen Prinzip notwendig. Nach-
dem nun Basta nicht mehr zugelassen ist, 
muss bei der zweiten Behandlung in den 
meisten Fällen auf eine weitere Glypho-
satbehandlung ausgewichen werden. 
Hierzu muss wiederum vor dem zweiten 
Einsatz sauber ausgebrochen werden. In-
wieweit die nach §18 zugelassenen Mittel 
Shark oder Quickdown (Einschränkungen 
beachten) mit ihrer abbrennenden Wir-

kung zum Ausbrechen einen ausreichen-
den Nebeneffekt zur Unkrautregulierung 
mitbringen, ist wahrscheinlich witte-
rungsabhängig. Mit dieser Strategieab-
wandlung muss aber nicht ein zweites Mal 
am Stamm ausgebrochen werden. Hier 
können nachgewachsene Stockaustriebe 
getroffen werden, ohne dass der Stock zu 
Schaden kommt.

Einsatz gegen Stockaustriebe

Vor dem Hintergrund der momentan 
herrschenden Glyphosat-Diskussion kann 
auch mit Einschränkungen ein erneut auf-
laufender Unkrautbesatz mit Abbrennern 
bekämpft werden. Doch diese sind nur zur 
Entfernung von Stockaustrieben nach Ar-
tikel 51 genehmigt. Mit Shark dürfen nur 
die Sorten Silvaner, Chardonnay, Schwarz-
riesling und die Burgundersorten behan-
delt werden, Quickdown (+Toil) ist nur für 

Riesling und Dornfelder zugelassen.
Im Jahr 2019 ist auch Beloukha zum 

Ausbrechen von Junganlagen zugelassen 
worden (Streifenbehandlung). Leider dür-
fen mit diesem Mittel nur Junganlagen 
vom ersten bis zum vierten Standjahr be-
handelt werden. Zum Zeitpunkt der Be-
handlung sollten bei allen Mitteln die 
Stockaustriebe maximal 15 cm lang sein. 
Abdrift ist hier unbedingt zu vermeiden

Auch der Wirkstoff Flumioxazin (Kom-
bination von Vorauflauf- und systemi-
schem Herbizid) ist nur für junge Wein-
berge bis zum dritten Standjahr zugelas-
sen. Beim Einsatz muss man unbedingt 
auf den „Splashschutz“ achten.

Wirkspektren beachten

Um gute Entscheidungen bei der Mittel-
wahl zu treffen, müssen die Wirkspektren 
der einzelnen Herbizide berücksichtigt 
werden. Die auf www.dwm-aktuell.de zu 
findende Tabelle (s. Infokasten) zeigt die 
in den Produktinformationen gelisteten 
Wirkungen. Die Tabelle ist allerdings nicht 
vollständig und muss durch weitere Er-
fahrungen ergänzt werden.

Je nach Wirkstoff besteht auch für die 
Rebe ein gewisses Gefahrenpotenzial. Bei 
Anwendungsfehlern oder suboptimalen 
Bedingungen, zum Beispiel Wind oder 
anschließende tiefe Bodenbearbeitung 
bei Bodenherbiziden, können gewisse 
Schäden auftreten. Beim Herbizid einsatz 
sollte der Nutzen der Maßnahme mit den 
Nachteilen abgewogen werden. Ein ge-
zielter, nur auf die notwendige Breite 
durchgeführter Einsatz hilft vor allem, 
Arbeitsspitzen zu entspannen, kann aber 
auch zu Kosteneinsparungen führen.  

Vorsicht bei Flazasulfuron und Glyphosat: Hier dürfen keine grünen Rebteile getroffen 

werden. Oben ist die Wirkung von Glyphosat auf Rebblätter und Stockaustriebe zu sehen, 

unten die Wirkung von Flazasulfuron auf Rebblätter. Fotos: Tim Ochßner

Abb. 7
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